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punkten mit dem Verhält-
nis von Sein und Denken 
auseinander. Ausführlich 
geht die Autorin auf Nishi-
da ein: »Bei Nishida ist der 
Ort der Erschließung der 
Wahrheit gerade inmitten 
der prä-reflexiven Dimen-
sion der reinen Erfahrung. 
In diesem Ort erfasst das 
empirische Ich im Hier und 
Jetzt intuitiv und einsichtig 
die gegebene Wahrheit des 
Ganzen« (S. 286). Noch 
deutlicher heißt es bei 
Nishida: »Unser Denken 
und Erfahren ist ein und 
dasselbe. Zwischen den bei-
den Kategorien besteht nur 
ein relativer Unterschied« 
(S. 307). Im Vergleich mit 
dem Wahrheitsverständnis 
Heideggers (vgl. S. 293, 
317–319) und Kants (vgl. 
S. 300–304) wird der Weg, 
den Nishida mit der Kyoto-
Schule ging, in seiner Be-
sonderheit deutlich: »Erst 
wenn man von seinem 
Selbstbewusstsein losgelöst 
wird, ist man in der Lage, 

das Sein der einen Wahr-
heit durchzuleuchten, und 
zwar selbst-los-gelassen am 
Partikular-Da-Seienden in 
der Welt« (S. 350).

Die vorliegende Stu-
die schlägt eine Brücke 
zwischen »verschiedenen 
Welten«, wobei das Ergeb-
nis bzw. die Konsequenzen 
dieses Vergleichs für die 
(interkulturelle) Philo-
sophie heute nicht recht 
deutlich werden. Wenn es 
– mit Blick auf die »öst-
liche« Tradition – heißt: 
»Philosophie darf aber nicht 
auf dieser Unmittelbarkeit des 
einsichtigen Erfassens bleiben. 
Sie belebt sich grundsätz-
lich mit der Reflexivität des 
Denkens, die sich ständig 
eine Dualität der Begriffe 
von X und non-X schafft« 
(S. 164), dann ist damit erst 
die Frage eröffnet, worin 
denn Kriterien eines Phi-
losophierens bestehen (dis-
kursive? intuitive? inter-
subjektive?), die über einen 
bestimmten Kontext (z. B. 
des deutschen Idealismus 
oder des Zen-Buddhismus) 
hinaus Geltung beanspru-
chen können.

Franz Gmainer-Pranzl

Christof Hamann (Hg.):

Afrika – Kultur und Gewalt. 

Hintergründe und Aktualität des Ko-

lonialkriegs in Deutsch-Südwestafri-

ka. Seine Rezeption in Literatur, 

Wissenschaft und Populärkultur 

(1904–2004).

Institut für Kirche und Gesellschaft, 

Iserlohn 2005.

ISBN 3-931845-87-7, 238 Seiten.

Diese Dokumentation 
widmet sich einem Kapi-
tel deutscher Geschichte, 
das bis heute noch weitge-
hend ein weißer Fleck im 
Bewusstsein der Öffent-
lichkeit ist: dem Aufstand 
der Herero und Nama im 
ehemaligen Deutsch-Süd-
westafrika (heute Namibia). 
Anlässlich des hundertsten 
Jahrestages des Aufstandes 
wurde auf einer Tagung an 
der Evangelischen Akade-
mie Iserlohn im Jahr 2004 
die Aufarbeitung dieses 
historischen Ereignisses in 
Literatur, Politik, Kultur 
und Wissenschaft in den 
Blick genommen.

Der Aufstand der He-
rero von 1904 bis 1908 
gegen die Kolonialpolitik 
der Deutschen, die ihren 
Lebensraum immer weiter 
einschränkte und ihnen 

wichtige Lebensgrundla-
gen (wie Land- und Was-
serrechte) entzog, begann 
zunächst mit einigen mi-
litärischen Erfolgen. Die 
deutsche Kolonialregie-
rung reagierte daraufhin 
mit einem Vernichtungs-
feldzug gegen das Volk 
der Herero. Die Herero 
wurden in die Omaheke-
Steppe getrieben, wo die 
Mehrzahl verhungerte und 
verdurstete. Die wenigen 
Überlebenden wurden in 
Konzentrationslager ge-
pfercht und zur Zwangs-
arbeit eingesetzt. Ein ähn-
liches Schicksal widerfuhr 
wenig später dem Volk der 
Nama. Diese geplante Ver-
nicht ganzer Völker gilt als 
erster von Deutschen ver-
übter Genozid.

Der erste Teil der Do-
kumentation analysiert die 
historische Ausgangslage: 
Die Beiträge von Steffen 
Richter und Melanie Becker 
beschreiben Vorgeschichte 
und Ablauf des Aufstan-
des und der militärischen 
Antwort der deutschen 
»Schutztruppe« bis hin zum 
schwierigen Verhältnis der 
Bundesrepublik Deutsch-
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land zu ihrer Verantwor-
tung. Erst 2004 nahm eine 
offizielle Vertreterin einer 
deutschen Regierung an 
einer Gedenkfeier des Auf-
standes teil und bekannte 
sich zur politischen und 
moralischen Verantwor-
tung Deutschlands für das 
damalige Vorgehen.

Im zweiten Teil unter 
dem Titel »Kultur« findet 
sich eine bunte Mischung 
von Beiträgen zu kultu-
rellen Phänomenen, die im 
Zusammenhang mit dem 
deutschen Kolonialismus 
stehen. So thematisiert 
der Beitrag von Alexander 
Honold die Konstruktion 
fremder Länder als leere, 
auf die Entdeckung war-
tende Räume. »Die Geburt 
der Pfadfinder aus dem 
Geist des Kolonialkriegs« 
ist der Titel des Beitrags 
von Nana Badenberg, in 
dem sie detailreich zeigt, 
wie bis heute koloniale 
Gewalterfahrungen in den 
Traditionen der Pfadfinder 
transportiert werden. Und 
Christof Hamann zeigt auf, 
wie das Denkmal »Rei-
ter von Südwest« im Zen-
trum von Windhoek an der 

Schaffung historischer »Re-
alitäten« beteiligt ist: von 
einem Denkmal der Macht 
bis hin zur touristischen 
Sehenswürdigkeit heute.

Im Mittelpunkt des drit-
ten Teils der Dokumenta
tion steht die Verarbeitung 
der Ereignisse in der Ko-
lonialliteratur bis zur Zeit 
des Nationalsozialismus. So 
werden etwa von Ute Ger-
hard die Romane »Peter 
Moors Fahrt nach Süd-
west« von Gustav Frenssen 
und »Volk ohne Raum« von 
Hans Grimm, die beide zu 
ihrer Zeit zu Kassenschla-
gern wurden, analysiert. 
Kolonialismus und Ver-
nichtungsfeldzug werden 
hier mythisch überhöht 
dargestellt. Dabei klingen 
in Grimms Roman bereits 
biopolitische Positionen 
an, die für das spätere NS-
Regime konstitutiv waren. 
Medardus Brehl zeigt, dass 
auch Texte der Gegenwart 
wie Kai Meyers »Die Göt-
tin der Wüste« oder Dieter 
Kreutzkamps »Namibia. 
Straßen in die Einsamkeit« 
koloniale Legitimations-
strategien wiederholen.

Der letzte Teil widmet 
sich ganz der Gegenwartsli-
teratur. So wird u. a. Uwe 
Imms Roman »Morenga«, 
der zu den wichtigsten 
deutschsprachigen Roma-
nen zum Kolonialismus in 
Südwestafrika gehört, ei-
ner Analyse unerzogen. In-
teressant ist auch der Auf-
satz von Hansjörg Bay, der 
sich zwei Romanen wid-
met, die eine Brücke vom 
Genozid in Südwestafrika 
zum Holocaust schlagen 
(Stephan Wackwitz: »Ein 
unsichtbares Land«, Chri-
stof Hamann: »Fester«). 
Den Abschluss bildet ein 
Erfahrungsbericht des 
Schriftstellers Hermann 
Schulz, der als Reisender, 
Autor und Verleger dem 
afrikanischen Kontinent 
sehr verbunden ist.

Anke Graneß

Kien Nghi Ha:

Hype um Hybridität. Kultureller 

Differenzkonsum und postmoderne 

Verwertungstechniken im Spätkapi-

talismus 

(Cultural studies. Hg. Rainer Winter, 

Band 11).

transcript Verlag, Bielefeld 2005. 

ISBN 3-89942-309-7, 130 Seiten.

Von den zahlreichen Neu-
erscheinungen zu Themen 
postkolonialer Theorie 
und Hybridität unterschei-
det sich diese Publikation 
in mehrfacher Hinsicht: 
Es handelt sich zum einen 
um eine interdisziplinäre 
Untersuchung, die die 
Verwendung des Begriffs 
von Hybridität auch in den 
Naturwissenschaften dar-
stellt; die Arbeit enthält 
außerdem geisteswissen-
schaftliche und historische 
Bezüge und verweist auf 
das Alter bzw. die His-
torizität dieses Begriffs, 
und schließlich stellt sie 
eine kritische Auseinan-
dersetzung mit Begriffs-
formationen und Ver-
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